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«Baugesuche ab Fliessband»: Gegen
Antennen hagelt es Einsprachen
Anwohnerwehren sich in Lengnau gegen denAusbau auf 5G adaptiv – auch gegen eine neueAntenne gibt esWiderstand.

Stefanie Garcia Lainez

Swisscom,SaltundSunrisebläst
in Lengnau steifer Wind entge-
gen, wenn die Mobilfunkanbie-
ter Antennen neu erstellen oder
erweiternmöchten.Dasaktuells-
teBeispiel:DieSwisscommöch-
te eine Mobilfunkantenne beim
Rankhofausbauen,dazuSunrise
hinzunehmen,welchedieAnten-
ne mitbenutzen soll, und eine
neue Antenne im Weiler Vogel-
sang erstellen – gegen beideGe-
suche gab es Einwendungen,
darunter auch eine Sammelein-
sprache.ZurAnzahlderEinspra-
chen kann die Bauverwaltung
keineAngabenmachen.Anwoh-
ner sprechen von einem «regel-
rechtenWildwuchs» und «Bau-
gesuchen ab Fliessband». Und
dies, obwohl die drei Surbtaler
GemeindenLengnau,Endingen
und Tegerfelden eine Arbeits-
gruppe insLebengerufenhaben,
umdieseEntwicklungzuverhin-
dern, so dieKritik.

Der bekannteste Fall ist die
geplante Antenne von Salt im
Lengnauer Kirchturm, wo auch
diegeschütztenMauerseglernis-
ten. Seit Jahren wehrt sich die
Gruppe Pro Mauersegler gegen
das Vorhaben. Aktuell liegt der
Fall beim Bundesgericht. 2019
stimmtedieGemeindeversamm-
lung dem Überweisungsantrag
des früheren SP-Grossrates Da-
vidBurgherrzu,dassdiegenerel-
le Planung von Mobilfunkanla-
gen in der Bau- und Nutzungs-
ordnungaufzunehmensei.Unter
den angeführten Erwägungen
waren, dass die Gemeinde eine
ausreichende, bedarfsgerechte
Versorgung gewährleistet, eine
Überversorgung samtunnötiger
Strahlenbelastung verhindert
und eine Koordination der drei
Anbieter sicherstellt. Seit Ende
2021 ist die Arbeitsgruppe für
eineMobilfunkplanung der drei
GemeindenLengnau,Endingen
und Tegerfelden aktiv, um das
Thema der Mobilfunknutzung
partizipativ aufzuarbeiten.

Dass nun die Mobilfunkan-
bieterweiterhinBaugesuchestel-
len, sorgt fürUnmut.«Bevordie-
seArbeitsgruppeüberhaupt rich-
tig aktiv wird, sollen wir bereits
vorvollendeteTatsachengestellt
werden»,meldensichnunLeng-
nauer Bürgerinnen und Bürger.
Siebefürchtenzudem,dassviele
vondenBaugesuchengar nichts
erfahren hätten. Ausser man
habe«DieBotschaft»abonniert,
das amtliche Publikationsorgan
derGemeinde.Nichtsdestotrotz
unterschrieben rund 45 Perso-
nen eine Sammeleinsprache.

2003wurde die Anlage vom
SchulhausDorfzumRankhofge-
zügelt.«DerneueStandort inder
Landwirtschaftszone wurde da-
malsgarnichtsauberevaluiert»,
kritisieren Anwohner. Auch sei
dasMobilfunkdatenblatt unkor-
rektausgefülltworden,weilHäu-
ser in unmittelbarer Bauzonen-
Nähe gar nicht erfasst worden
seien. «Die Antenne hätte gar
nicht bewilligt werden dürfen»,
sind sie überzeugt. Dass sie nun
aufeineadaptive5G-Anlageauf-

gerüstet werden soll, ist denAn-
wohnern ein Dorn im Auge. Bei
5GadaptivbestehteinSendemo-
dul aus vielen Einzelantennen,
sogenannten Microarrays. 5G-
Antennen müssten mehr strah-
len, da siemit den höchsten bis-
herzugelassenenSendefrequen-
zen arbeiten, womit mehr
Datenmenge indergleichenZeit
übertragen werden kann. «Da-
mit geht einehohePulsationder
Strahlungeinher»,sagendieAn-
wohner. «5G adaptiv zeichnet
sichzudemdurchhoheVariabili-
tät der Senderichtung aus.» Im
Gegensatz zu konventionellen
Antennen (ohne Microarrays)
könnedie Strahlung in gewählte
Richtungenkonzentriertwerden.
GemässBundwirdsiedorthinfo-
kussiert,wosichdasverbundene
Mobiltelefonbefindet.«Dassdie
Umgebungsovielwenigeruner-
wünschte Strahlung abbekom-
menwürde, ist Unsinn, eine Fo-
kussierungnuraufeinMobiltele-
fon meilenweit von der Realität
entfernt», sodieAnwohner.

Anwohnerkritisieren
Messmethodefüradaptive
Kommt hinzu: «Für 5G adaptiv
gibteskeinedirekteMessmetho-
de.»MitMittelwertenübersechs
MinutenMesszeitsolldiesesPro-
blem behoben werden. «Aber
Mittelwerte sind etwas anderes
als Grenzwerte», so die Anwoh-
ner. Zudemwird bei adaptiv ein
Korrekturfaktoraufdiebewillig-
te maximale Sendeleistung an-
gewendet. Dieser soll gemäss
Bundsicherstellen,dassadaptive
Antennen nicht strenger be-
urteilt werden als konventionel-
le. Zwar würden die 5G-Anten-
nen stärker strahlen, so die An-
wohner, der Korrekturfaktor
würde aber in einem Zwischen-
schritt so eingerechnet, dass die
Grenzwerte dennoch eingehal-
ten werden. «Ein toller Trick!»
Mit dieser Gefährdung wollten
sie nicht leben. Sie sind über-
zeugt: «Enorme Leistungsspit-
zen plus hohe Pulsation sind ge-
fährlich fürMenschundTier.»

SelbstdievomBundeinberu-
feneBeratendeExpertengruppe
nicht-ionisierende Strahlung
(Berenis) spreche von einer ge-
sundheitsschädigenden Wir-
kung,bereitsunterhalbder jetzi-
gen Grenzwerte, so die Anwoh-
ner.Soheisstes ineinemBericht
von 2021, dass es zu einer Stoff-
wechseländerung (oxidativer
Stress) inKörperzellenkommen
könne.Dies«sogar imniedrigen
Dosisbereich».BeiPersonenmit
Vorschädigungen wie Immun-
schwächen könnten vermehrt
Gesundheitseffekte auftreten.
Im Bericht heisst es aber auch,
dassoxidativerStressnichtperse
gesundheitsschädlich sei.

Bei der geplanten Antenne
imVogelsangwerdenzweiPunk-
te kritisiert. Die neue Anlage
könne kaum mit den Bestim-
mungen des Bundesinventars
der schützenswerten Ortsbilder
von nationaler Bedeutung über-
einstimmen, in dem auch der
Weiler aufgeführt ist. «Bei jeder
noch so kleinen Gestaltung gel-

tenhieransonstenstrengsteAuf-
lagen», so die Anwohner des
Rankhofs. Zum anderen könne
keineRedevoneinemFunkloch
sein, wie es die Swisscom in
ihremBaugesuchfesthält.Soste-
hennebstderAnlagebeimRank-
hofauch imIndustriegebietzwei
AntennenvonSwisscomundvon

Salt, einedavon istmit5Gausge-
stattet. Die Anwohner fordern:
«Bevor weiter ausgebaut wird,
müssen die Mobilfunkanbieter
einesaubereBedarfsanalysema-
chen. Auchmuss eine Entschei-
dungüberdenNeu-undUmbau
dieserMobilfunkanlagensistiert
werden, bis ein Ergebnis der

Arbeitsgruppe vorliegt.» In Zei-
tendesStrommangelserscheine
es störend, wenn auf einen ra-
schenAusbauvonMobilfunkan-
lagengedrängtwerde.«Dassind
sehrstarkeStromfresser,undein
Ausbau mit Berücksichtigung
von Glasfasernetz-Anbindung
erscheint geboten.»

Winzer stellen
ihre Weine vor
Tegerfelden Das Aargauisch
KantonaleWeinbaumuseumer-
zählt dieGeschichte der Reben,
TraubenundKeltereibis zurFla-
schenabfüllung. Am Sonntag,
16. Oktober, lädt das Museum
von 14 bis 17 Uhr zur freien Be-
sichtigung ein. Zu Besuch sind
auchzweiWinzerausderRegion
Geissberg, dieWiler Trotte und
das Weingut NIRO aus der Ge-
meindeMettauertal.«Siebieten
die Gelegenheit, ihre edlen
Tropfen in einer wunderbaren
Atmosphäre zu degustieren»,
heisst es in einer Mitteilung. In
der historischen Wiss-Trotte in
Tegerfelden, eine der grössten
WeinbaugemeindedesKantons,
können Besucherinnen und Be-
sucher auf Erkundungstour ge-
hen und vom Rebschössling bis
zurDegustationeineMengeent-
decken.Mit einem iPad können
dieGäste auch selbst aufEntde-
ckungsreise gehen und einiges
über die zahlreichen histori-
schenMaschinen erfahren. (az)

«Gemeinden sind in Zwickmühle»
Das sagen die Arbeitsgruppe und die Swisscom zu denBaugesuchen.

Die Forderung der Gegner von
adaptiven5G-Antennen,Bauge-
suche seien zu sistieren, sei
rechtlichnichtmöglich, teilt die
GemeindeLengnauaufAnfrage
mit. «Dies, sofern alle gesetzli-
chen Grundlagen eingehalten
werden»,bestätigenauchHeiko
Loretan, Sektionsleiter der kan-
tonalen Abteilung für Umwelt,
und Ralf Werder, Ammann in
Endingen und Präsident der
ArbeitsgruppeMobilfunk Surb-
tal. Diese erarbeitet einen be-
hördenverbindlichen Kommu-
nikationsplan, der eine Grund-
lagenerarbeitung mit
Zwischenbericht und die Er-
arbeitung von Handlungsemp-
fehlungen sowie Massnahmen

für die Gemeinderäte beinhal-
tet. Dafür wurden ein Raum-
und ein Fachplaner hinzugezo-
gen. «Gegner und Befürworter
haben bezüglich 5G ein unter-
schiedlichesRechtsverständnis,
das wir nun in der Arbeitsgrup-
peaufarbeiten», sagtWerder.Er
hält fest, dassdieArbeitsgruppe
keine Gesetze ändern könne.
«DieGemeinden,die sichandie
Rechtsgrundlage halten müs-
sen, befinden sich als Bewilli-
gungsbehörden in der Zwick-
mühle.» Es komme nicht von
ungefähr, dass bei den Gerich-
ten schweizweit mehrere Tau-
send Baugesuche zur Beurtei-
lung hängig seien. «Wäre die
Sachlage so klar, dann bräuchte

es weder die Surbtaler Arbeits-
gruppe noch Beschwerden.»

Die Swisscom teiltmit, dass
man sich bezüglich Messung
und Gesundheitsschutz an die
Gesetze und Beurteilung durch
dieWissenschaft halte.Auch sei
das Standortdatenblatt zur
Antenne beim Rankhof voll-
ständig, was gemäss Einschät-
zung der Swisscom auch auf
demPlan von 2003 der Fall sei.
Bedarfsabklärungen in einzel-
nenOrtschaften seiennichtnö-
tig: «Wir sehen in unseren Sys-
temen, wie stark eine Antenne
genutzt wird.» Ob die Antenne
im Vogelsang den Vorschriften
entspricht, darüber werde der
Kanton entscheiden. (sga)

Die geplante Antenne im Lengnauer Kirchturm liegt zurzeit beim Bundesgericht. Bild: Sandra Ardizzone

Nachrichten
ZweiWechsel
auf derVerwaltung

Döttingen Karl Dürsteler, der
Leiter Sozialdienst Döttingen-
Klingnau, hat seine Anstellung
per 28. Februar 2023gekündigt.
Dies, um eine neue Herausfor-
derung in seinem angestamm-
ten Berufsfeld anzunehmen,
teilt die Gemeinde Döttingen
mit. Erwar fast 2,5 Jahre alsLei-
ter Sozialdienst tätig. Ihre An-
stellungper 31.MärzhatdieLei-
terin Finanzen, Sandra Albiez,
gekündigt. Nach 13 Jahren auf
der Abteilung Finanzen, davon
acht als Leiterin, wird sie eine
neue Stelle mit einem tieferen
Pensum antreten. Nach dem
Mutterschaftsurlaubwird sieper
1.NovemberandenArbeitsplatz
zurückkehren undbis zumAus-
tritt weiterarbeiten. (az)

Schnellfahrermit 97 km/h
innerorts erwischt

Lengnau Eine Autofahrerin
oder ein Autofahrer ist auf der
Surbtalstrasse in Lengnau 47
km/h zu schnell gefahren. Vom
27.Augustbis4.September führ-
te die Regionalpolizei Zurzibiet
eineGeschwindigkeitskontrolle
durch. Die dabei gemessene
Höchstgeschwindigkeit betrug
97 statt der erlaubten 50 km/h.
AlsRasergilt,weretwaaufeiner
50er-Strecke mindestens 50
km/h zu schnell fährt. (az)

Stauwehr fürAutos
undLastwagengesperrt

Leibstadt Das Stauwehr zwi-
schen Leibstadt und Dogern
ennet der Grenze ist voraus-
sichtlich bis zum 28. Oktober
gesperrt. Dies, weil die Rhein-
kraftwerkAlbbruck-DogernAG
(RADAG) eine technische Prü-
fung durchführt, wie Leibstadt
mitteilt. Von der Sperrung be-
troffensindPersonen-undLast-
wagen, diewährendder laufen-
den Arbeiten von 8 bis 17 Uhr
das Wehr nicht befahren kön-
nen. Fussgänger und Velofah-
rerinnen sind nicht betroffen.
An den Wochenenden ist die
Brückeganztägigauch fürKraft-
fahrzeuge geöffnet. (az)


